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Württemberg .
Gestorben : 3 . März zu Gmünd

Fabrikant Karl Julius Förster .
Stuttgart , 4 . März . Gestorben :

2 . März zu Gmünd Fabrikant Hermann
Adolph, - 3 . März zu Stuttgart Paul
Lipp , Direktor des kgl . Proviantamts .

— Die Herzöge Albrecht und Ro¬
bert von Württemberg sind gestern Abend
mit dem Orientexpreßzuge von Wien wieder
hier eingetroffen.

— Für das 24 . allgemeine Lieder -
fest des Schwäb . Sängerbundes zu Bi¬
ll e rach liegt bereits das Festprogramm
in großen Zügen vor . Danach beginnt
das Fest am Sonntag den 21 . Juli , vor¬
mittags halb 11 Uhr, mit der Begrüßung
und Uebergabe der Bundesfahne in der
Festhalle , worauf sofort das Wettsingen
beginnt . Nachmittags 4 Uhr ist General¬
probe für die Montag früh 10 Uhr statt¬
findende Hauptaufführung. Montag Nach¬
mittags 2 Uhr ist Festzug , an welchen
sich die Preisverteilung schließt . Sonach
ist in dem Programm eine wesentliche , dem
Gesang zu gut kommende Vereinfachung
eingetreten .

Stuttgart , 2 . März . Vor der
Beratung in der Ständekammer war das
Schicksal der Regierungsvorlagein Betreff
der Abschaffung der Lebenslänglichkeit der
Ortsvorsteher in den Städten mit über
10,000 Einwohnern und der Uebertragung
des Wahlrechts an die bürgerlichen Kolle¬
gien entschieden . Nicht nur wird die Volks¬
partei geschloffen dagegen stimmen , auch
das Zentrum verhält sich ablehnend und
bis in die Kreise der Freien Vereinigung
hinein wird der Entwurf auf Gegnerschaft
stoßen . Das mindeste, was die Volkspar¬
tei begehrt , ist die Aufhebung der Lebens¬
länglichkeit in sämtlichen Gemeinden des
Königreichs, ohne Rücksicht auf das in
diesem Jahrhundert kaum noch zu erwar¬
tende bürgerliche Gesetzbuch und die Be¬
lastung des Wahlrechts in den Händen der
Bürgerschaft . Wenn man berücksichtigt ,
daß in der Wahlbewegung die Kandidaten
mit verschwindendenAusnahmen , auch die
der deutschen Partei , diese Forderung in
ihr Programm ausgenommen hatten, so
ist es nicht verwunderlich, wenn heute die
Losung lautet : Lieber alles beim alten
lassen, als eine doch nicht befriedigende
Halbheit , die namentlich in den großen
Städten böses Blut machen würde . Für
die deutsche Partei im Lande , die durch

die Verschmelzung ihrer Vertreter mit trauensmänner - Versammlung beschlossen
den Privilegirten ohnehin stark verschnupft
ist , wird die Haltung der 10 Deutschpar-
tciler in dieser Frage zur Lebensfrage
werden . Eine starke Strömung in der
Kammer geht auch dahin , die sogenannten
„ wohlerworbenen Rechte" der auf Lebens¬
länglichkeit gewählten Ortsvorsteher nicht
fortbestehen zu lassen , indem das neu zu
schaffende Gesetz dadurch , daß man alle
heutigen Ortsvorsteher bis zum Absterben
oder freiwilligen Rücktritt im Amt belas¬
sen würde , für die jetzt lebende Genera¬
tion nahezu illusorisch würde . Diese weit¬
gehende Forderung wird freilich nicht nur
vom Regierungstisch aus energisch bekämpft
werden , wie dies der Minister des Innern
schon im vorigen Landtag angedeutet hat,
sie wird auch in den Reihen der im üb¬
rigen die Abschaffung der Lebenslänglich¬
keit befürwortenden Abgeordneten Gegner
finden . So viel steht fest, daß der jetzt

worden sei. Vertreten waren Ulm , Stadt
und Bezirk, die Bezirke Geislingen , Hei¬
denheim und Laupheim ; aus den Bezirken
Blaubeuren und Biberach lagen zustim¬
mende Kundgebungen vor . Zum ersten
Vorstand wurde RechtsanwaltOßwald in
Ulm, zum stellvertretenden Vorstand Stadt -
psleger Hang in Langenau gewählt .

Ludwigs bürg , 27 . Febr . Wie
man hört, sind in letzter Zeit umfassende
Verhandlungen gepflogenworden wegenEr¬
werbung des K . Seeguts Monrepos zu
einem großen Exerzierplatz für das. XIÜ .
württ . Armeekorps . Die Verhandlungen
haben jedoch laut „ N . Tagbl . " zu einem
negativen Resultat geführt .

Rundschau
Pforzheim , 3 . März . Eine4köpfige

„ Goldschnipfel- Gesellschaft, " aus Vater,
Sohn und Schwiegertochter , sowie einem

vorgelegte Entwurf mit großer Mehrheitj kleineren Fabrikanten bestehend , wurde ge-
verworfen wird . (Schwarzw . B . ) , stcrn von der Karlsruher Strafkammer

— Der Beginn der Schwurgerichts - s abgeurteilt und in schwere Strafen verfällt.
Verhandlungen für das 1 . Quartal 1895 ^ Es handelt sich in diesem Falle um die
ist vom 15 . auf 20 . März verschoben ^ Entwendung von Putzlumpen , wie sie in
worden . s den Bijouteriefabriken gebraucht werden

— Die Ziehung der II . Serie der ! und sogen . „ Gekrätz, " d . h . Abfall und
Reutlinger Kirchenbau-Lotterie wurde '

Kehricht, im Gesamtwert von etwa 4000
auf Donnerstag den 21 . März verschoben . ! Mk. ; Lumpen und Gekrätz wurden von
An diesem Tage wird dieselbe unfehlbar ! dem Schwiegervater und dem Fabrikanten
stattfinden . § gemeinsam verbrannt und das gewonnene

Von der Heidenheimer Alb . FürjGold an die Scheideanstalt verkauft,
manchen Wanderer ist es wohl von Mühe , ! Der Golddiebstahl ist in jüngster Zeit
aber von größtem Interesse, unsere ties^ hier überhaupt wieder recht in „ Schwung "
mit Schnee bedeckten Gefilde zu durch -

, gekommen und die Kriminalpolizei ist fort¬
pilgern . Die ältesten Leute selbst können - während auf der Suche ,
sich einer solchen Schneemasse nicht er- ! — In der „ Karlsruher Zeitung" fin-
innern , wie sie sich zu Eintritt dieses ^ det sich folgendes Inserat : „ Erbschaft.
Jahres eingestellt hat. Besonders in den
waldreichen Orten liegt eine solche Un¬
menge Schnee , daß die Holzarbeiter ihr

Salomon Kessinger ist um 's Jahr
1755 aus der Rheingegend nach Amerika
ausgewandert . Es ist ihm seinerzeit ein

sonst übliches Wintergewerbe nicht auszu- großes Vermögen zugefallen, das er nicht
führen vermögen. Schluchten , besonders ! erhoben hat . Zu demselben gehörte großer
freiliegende Gebirgsteile sind mit hohen ! Landbesitz , namentlich auch der sogenannte
Mauern ausgefüllt, die mit vielerlei Na
turauswüchsen geziert sind . Infolge des
Schnees und zeitweiliger strenger Kälte
geht den Jägern viel Wild zu Grunde,
was sich später recht fühlbar machen wird .
Seit Sonntag Mittag schneit es fort und
fort, so daß jede Hoffnung auf ein zeitiges
Frühjahr schwindet .

Ulm , 4 . März . Die „ Schnellpost "
berichtet von der Gründung einer „ deut¬
schen Wirtschaftspartei " , die am Mittwoch
in Ulm auf einer zahlreich besuchten Ver-

Kessinger Wald . Wer mir über den Ver¬
bleib dieses Vermögens oder die Lage des
Besitzthums gute Auskunft gibt , erhält
eine liberale Belohnung . E . E . Fclkel,
Room 23 . Gay Building , St . Louis , Ma . ,
Nordamerika . "

Stein ( Amt Breiten ) , 4 . März.
Herr Theodor v . Wächter, Kandidat der
Theologie , hielt gestern Abend um 6 Uhr
eine zahlreich besuchte öffentliche Versamm¬
lung ab mit der Tagesordnung : „ Die
Stellung der Sozialdemokratie zu Eigen-
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tum , Vaterland und Religion .
" Der Re¬

ferent erntete am Schlüsse seines 1? i-
Stunden dauernden Vorirags allgemeinen
Beifall. Zu einer Diskussion kam es
nicht, trotzdem von dem Herrn Vorsitzen¬
den wiederholt dazu aufgefordert wurde.

Berlin , 4 . März . Die hiesigen „ N.
Nachr.

" wollen aus Wien zuverlässig wis¬
sen, daß gegen den Kaiser Franz Josef
während dessen letzter Reise nach Kap
Martin ein Attentat seitens eines öster¬
reichischen Anarchisten geplant war , welcher
dem Kaiser nachreiste, von der französischen
Polizei jedoch wenige Stunden nach dem
Eintreffen des Kaisers verhaftet wurde.

Berlin . 2 . März. Der Reichstag strich
die Position von 2 400 000 Mk. zum Bau
von Torpedobooten gemäß dem Kommissions¬
antrag. Eine Reihe weiterer Positionen wird
ohne Debatte nach den Kommissionsanträgen
«rledigt . Unter anderem wird eine Million für
den Bau des Kieler Trockendocks gestrichen,
obgleich Staatssekretär Hollmann diesen Bau
als Lebensfrage für die Marine bezeichnet.
Es folgt die Beratung des Militäretats .
Bei Titel „Besoldung" begründet Liebknecht
(Soz.) den Antrag Auer , die Regierung möge
einen Gesetzentwurf vorlegen, wodurch die Er¬
ziehung der Jugend zur Wehrhastigleit nur
durch die Umwandlung der Heeresorgawsation
in eine Milizwehrordnung angebahnt werde.
Liebknecht schildert das Schweizer Milizsystem,
welches billiger sei und infolge seines demo -
ikratischen Geistes eine größere FriedensgaranZ
Irr biete . Redner verweist auf den analogen !
Antrag der französischen Sozialisten . Die So¬
zialdemokraten wollen das Land keineswegs
wehrlos machen . Der Demokratismus und das
Milizsystem schütze die Soldaten vor Hebel¬
griffen ihrer Vorgesetzten . Bei uns ziehe man
aber das Prätorianertum groß, um das Heer
gegen das Volk gebrauchen zu können . Baum¬
bach (Reichsp.) : Die Sozialdemokraten wollen
mit dem Volksheer nur die Macht üder die
Massen gewinnen. Die Erfahrungen , die wir
1848 mit der Bürgerwehr machten , waren
sehr traurig. Das furchtbarste ist ein entar¬
tetes Volksheer, wie während der Pariser
Kommune von 1871. Milizheere seien nur
für die Defensive, der Charakter der Deutschen
sei aber offensiv . Die Schweiz und America
seien ihrer Lage nach im Stande, nut dem
Milizsystem auszukommen. Abg . Rickert : Die
Franzosen , vielleicht mit Ausnahme der Sozia¬
listen, begännen mit Deutschland den Krieg,
wenn sie die Gewißheit hätten , es mit Deutsch¬
land allein zu thun zu haben. Ein Schweizer
Gcneralstabsoffizier habe die Schweizer Armee
als nicht feldtüchtig bezeichnet. Auch in der
Schweiz kommen Soldatenmißhandlungen vor .
Beim Milizsystem wären die Soldaten im
Ernstfälle Kanonenfutter , Unsere Armee ist
gut, wir vertrauen ihr gern unsere Söhne an .
(Beifall ) , v . Podbielski (kons.) : Der sozial¬
demokratische Antrag sei eine Utopie. Die
schweizerischen Offiziere kommen zu uns, um
bei uns zu lernen . Die Sozialdemokraten
wollen uns ein stumpfes Messer geben , wir
wollen aber ein scharfes Schwert haben, um
jeder Zeit für Deutschlands Ehre und Deutsch¬
lands Schutz eintreten zu können.

Berlin , 4 . März. (Reichstag .) Die
zweite Beratung des Militäretats wird bei
Kapitel 14 , Artikel 1 Minister - Gehalt in Ver¬
bindung mit dem Anträge Auer betreffend
Milizsystem fortgesetzt . Liebknecht verteidigt
de« sozialdemokratischen Antrag auf Einführ¬
ung eines Milizsystems. Dasselbe bilde eine
Garantie der Freiheit und des Friedens . Abg.
Enneccerus (nal-lib .)r Das Schweizer Miliz ^
system habe nicht Gelegenheit gehabt, sich im

Kriege als brauchbar zu erweisen . Unser ge¬
genwärtiges Militärsystem ist das gerade Ge¬
genteil von Prätorianertum. Wir bedürfen
einer charakterfesten , disziplinieren und voll
kommen zuverlässigen Armee. Eine solche haben
wir und wir sind durchaus nicht gesonnen, sie
den Sozialdemokraten zu überlassen. (Beifall .)
Abg. Graf v . Oriola (nat - lib .) wir sind gewillt,
unsere Verfassung zu erhalten , der wir unsere
Machtstellung und die Einigung unseres Va¬
terlandes verdanken, allerdings wissen wir ja,
daß noch nanches sich bessern läßt ; aber unser
jetziger Kriegsminister ist der Mann , der be¬
rechtigten Beschwerden abhelfen wird . Ein
solches verbesserungsbedürftiges Gebiet ist das
Jnvalidenwesen . Am Besten wäre eine gründ¬
liche Revision desselben. Abg . Bebel b - spricht
die kürzlich bekannt gewordenen Erlasse be¬
züglich des Verbots bezw . die Entlastung von
Arbeitern, welche Anhänger der Sozialdemo¬
kratie wären . Eines modernen Kulturstaates
ist es unwürdig, Leute wegen ihres religiösen
und politischen Glaubensbekenntnisses zu verfol¬
ge» . Redner bespricht mehrereFälle , in denen die
Sozialdemokraten als Soldaten ungerecht be¬
handelt worden sein sollen . In den Verträgen
zwischen der Militärverwaltungund den Unter¬
nehmern werde die Anstellung von den Sozial¬
demokraten verboten und sofortige Entlassung
vereinbart . Sofortige Entlastung ist doch aber
gegen die Bestimmung der Gewerbeordnung .
Redner bespricht eine Reihe von Fällen von
Ueberanstrengung der Truppen und rügt schließ¬
lich eingehend das Duellwesen im Heere . Der
Knegsm ' nister : Ich will nicht übe- den Antrag
sprechen, da der Bundesrat dazu noch nicht
Stellung genommen habe . (Heiterkeit .) Auch
wird ja der Antrag hier doch abgelehnt. Die
Verlesung der von Bebel zitirten Erlasse be¬
weist, daß wir im Bureaupersonal noch un¬
saubere Subjekte haben , die Dokumente stehlen .
Wer das thut begeht ev . Landesverrat . (Sehr
wahr !) Es kommt nur auf die Bezahlung an .
In Ihren Blättern würden sie solche Leute
hinauswerfen . ( Heiterkeit .) Ich sehe aus dem
Lachen des Hrn. Abgeordneten Bebel, daß er
mir zustimmt. ( Große Heiterkeit .) Wir können
solche Leute auch nicht brauchen. Redner
widerlegt einzelne der von Bebel citirten Fälle .
Bebel erklärt, die betreffenden Erlaste seien
ihm anonym zugegangen. Auch der Kriegs¬
ministei würde, wenn ihmdie sozialdemokratischen
Geheimerlasse , falls es solche überhaupt gebe,
zugehen , davon Gebrauch machen . (Heiterkeit .)
Jedenfalls hätte noch niemand Bezahlung da¬
für bekommen . Der Kriegsminister : Wenn
Bebel bestreite , daß etwas für die Erlangung
der Erlasse bezahlt werde, dann frage er , wo
die Sozialdemokraten ihr Geld loswerden
wollen. (Heiterkeit .) Nach weiterer belangloser
Debatte wird der Antrag Auer unter großer
Heiterkeit gegen die Stimmung der Sozial¬
demokraten abgelehnt.

— Im letzten Jahre sind nur 85000
Menschen aus Deutschland ausgewandert ;
fast ebensoviel , nämlich 70000 wieder heim¬
gekehrt, enttäuscht und um die Gewißheit
reicher, daß die Welt nirgends vollkommen
ist , „ wo der Mensch hinkommt mit seiner
Oual .

"
— Der Nationalliberale Dr . Peters

ist in der Reichstagswahl im KreiseSchmal¬
kalden durchgefallen. Der Antisemit Js -
kraut und der Sozialdemokrat Huhn kom¬
men in die Stichwahl . Der bisherige
Abgeordnete des Wahlkreises war der An¬
tisemit Leuß , der wegen Meineids zu Zucht¬
haus verurteilt und deshalb seines Man¬
dats verlustig gegangen ist .

Paris , 4 . März . Die am Sonntag in
Marseille eingetroffene Post aus Madagas¬

kar teilt mit, daß die Regierung von Ma¬
dagaskar alle Gouverneure der Insel an¬
gewiesen habe, die auf der Insel iu Stel¬
lung befindlichen Franzosen zu vertreiben .
Mehrere Häuser die von Franzosen be¬
wohnt waren , sind geplündert worden .
In Tamatave ist es den Soldaten auf 's
strengste untersagt worden , die Gasthäuser
zu besuchen und nur an die Offiziere darf
Wein verkauft werden.

— Der Jntransigeant betreibt im Bunde
mit der Autorite, der Lanterne und dem
Jour die Einberufung einer großen Pro -
testversammlunggegen die Teilnahme Frank¬
reichs an der Eröffnungsfeier des Nokd-
ostseekanals.

— In Boulogne - snr - mor fand ei«
Matrose eine Leiche, deren Kleider be¬
deutende Geldsummen enthielten . Es wird
angenommen man habe es mit einem Opfer
der Elbe zu thun .

Antwerpen , 4 . März . Die Opinion
erfährt, das Ministerium sei im Begriffe ,
die Vorlage wegen Abtretung des Kongo¬
staates zurückzuzieheu . Den Kammern
werde ein von einer königl . Botschaft be¬
gleiteter vermittelnder Vorschlag unter¬
breitet , der dem Kongostaate die nötigen
Mittel zur Fortführung seiner Aufgabe
bis 1900 verschafft .

— Ein schauerlicher Unglücksfall er¬
eignete sich nach einer telegraphischen Mel¬
dung in Jtzkany iu Rumänien. Dort
fand in einer Brennerei eine Kesselexplo¬
sion statt. Die Decke des Kesselhauses
barst und viele Arbeiter , welche in dem
ersten 'Stockwerk schliefen , fielen in den
brennenden Kessel . Zwölf Arbeiter wurde«
getötet und mehrere andere schwer verletzt.

Glasgow , 2 . März . Das Royal-
Theater ist gestern Nachmittag abgebrannt.
Der Schaden beträgt 800000 Mk.

— Bei einem Eisenbahn - Unglück in
Mexiko , auf der iuteroceanischen Eisen¬
bahn , das sich am Donnerstag zwischen
Temamatla und Temango , während der
Zug um eine scharfe Ecke an einem steilen
Abgrunde fuhr , ereignete, kamen die Lo¬
komotive und 5 Wagen aus dem Geleise,
stürzten über einen Damm hinab und
wurden gänzlich zertrümmert . Der Zug
sollte 1200 Pilger nach Mexiko bringen .
Es sollen 104 Personen getötet und 85
verletzt worden sein .

Worn ostcrsicrtischen Kriege .
Ueber die neuesten Kämpfe in der

Mandschurei wird aus Haitscheng , 3 .
März , gemeldet : Die Division des Gene¬
ral Nodzu ist jetzt im vollen Borrücken
begriffen und treibt die chinesische Streit¬
macht vor sich her . Auch General Nogis
Abteilung marschirt jetzt iu der Richtung
nach Jankow. Die chinesische Hauptarmee
bei Niutschwang , bestehend aus 15000
Mann mit 10 Geschützen , griff Nodzus
Armee am letzten Samstag und Sonn¬
tag gleichzeitig auf 3 verschiedenen Punk¬
ten an , während die Abteilung des Gene¬
rals Sung vom Westen her vorrückte.
Auf beiden Seiten arbeitete die Artillerie
vorzüglich, trotzdem war das Endergebnis
des Kampfes keinen Augenblick zweifelhaft.
Die Chinesen zogen sich diesmal in ziem¬
lich guter Ordnung zurück und bleiben zwi¬
schen Liaoyang nnd Niutschwang. Gene¬
ral Nodzu beschloß nun , selbst zum An¬
griff zu schreiten. Am Mittwoch rückte er
vor und lieferte am Donnerstag den Chi¬

nesen trotz dichten Schneegestöbers eine
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Schlacht . Ein über 1 Stunde währendes
Artilleriefeucr der Japaner eröffnete den
Kamp' , dann warf sich die 5 . japanische
Brigade mit einer derartigen Wucht auf
den rechten Flügel der Chinesen, daß diese
keinen Augenblick vor ihr Stand halten
konnten. Die Chinesen flohen in wilder
Auflösung nach Taifutu, ihre Banner im
Stiche lassend . Das Gros, unter Gene¬
ral Nodzus persönlicher Leitung , rückte
gegen das chinesische Zentrum vor , das
bei dem Dorfe Hotai aufgestellt war. Die
japanische Jüfanterie nahm Stellung auf
Stellung und trieb den Feind aus seinen

. Stellungen in den Dörfern an die Land¬
straße von Liaoyang und vereinigte sich
hierauf mit dem Gros , das Tunghentai
besetzte. Am Freitag besetzte General
Nodzu den ganzen Distrikt bis Saiyentai
und Taifutu . Alles in allem betrug die
chinesische Streitmacht, die bestimmt war,
General Nodzu aus Niutschwang zu ver¬
drängen , 18000 Mann mit 20 Geschützen
unter dem Oberbefehle des Generals Iih .
Der Verlust der Chinesen ist 150 Tote
und 200 Verwundete , der der Japaner
10 Tote und 100 Verwundete . Der Schnee¬
sall dauerte während der Nacht fort und
erschwerte den Truppen das Bivouakiren
sehr . Am Morgen wurde der Vormarsch
wieder ausgenommen. Die japanischen
Vorpostenverteilungen sind jetzt bis Maitsu
vorgerückt.

Jer Hräfin Pache.
Von H . Waldemar .

(Fortsetzung .)
„ Was willst Du, Martin? " fragte Bre¬

ven nicht eben freundlich . „ Du weißt doch ,
daß ich nicht gestört sein wollte.

„ Das sagte ich dem Herrn auch , gnä¬
diger Herr, aber er ließ sich nicht abweisen. "

„ Ich empfange keine Besuche, erwiederte
Gert kurz , „wer ist es ? "

„ Ich bin es, Graf Breden I " rief in dem¬
selben Moment Beringen an der Thür, durch
die er soeben eintrat .

„Baron Beringen? " rief Brcden entsetzt .
„ Ich mußte mich schon in dieser Weis«

« indräiigen , Herr Graf " , entschuldigte sich
der Rittmeister, „verzeihen Sie, aber ich
mußte sie sprechen ."

Gert hatte sich gefaßt und indem er sich
erhob , den Andern mit stolzen Blicken mes¬
send, sagte er : „ Ich wüßte nicht, was wir
Beide zu bespreche » hätten, Herr Rittmeister.

„Ich war gefaßt auf Ihre feindliche
Stellung, Herr Graf, und muß das Vor¬
urteil, das Sie gegen mich hege », ruhig über
mich ergehen lassen, bis Sie eines Besseren
belehrt sind . "

„ Was giebt Ihnen das Recht, zu glau¬ben, daß ich eines Bessern belehrt sein
will ?"

„Ihr Aussehen Herr Graf , das von dem
Kummer, von den schlaflosen Nächten Zeug¬nis ablegt , wie sehr Sie sich um daS Ver¬
schwinden Ihrer Gemahlin grämen ."

„ Sie verstehen es prächtig , Baron Be¬
ringen, in meinen Zügen zu lesen," höhnte
Breden, „ aber wer sagt Ihnen, daß es
Kummer um meine Gemahlin ist , der sich
darin abspiegclt ? Könnte es nickt viel eher
das Bewußtsein der Schande sei» die sie
aus meinen Namen getauft ? "

„ Nein , Graf Breden , versuchen Sie nicht,

mich zu täuschen, es würde Ihnen nicht ge¬
lingen , denn Sie selbst glauben am wenigsten
an eine Untreue ihrer Gemahlin. Ich selbst
kam gestern Abend erst von einer kleinen
Reise, die ich mit meinem Prinzen unter¬
nommen , zurück , und der erste Mensch, der
mir in de » Wurf läuft, ist Ihr Schwager
Lautern . Von ihm erfuhr >ch von den Sckick-
ialsschlägen , die Sie betroffen , Herr Graf ;
Ich vernahm aber auch, welche Vermutungen
die Welt an jene Flucht der Gräfin
Breden anknüpfte , Vermuthunzen, welche
mich in erster Linie betroffen hatten. Ich
glaube nicht, daß es eines weiteren Com -
mentars bedarf , wenn ich Jbnen auf mein
Wort als Edelmann versichere, daß ich von
der Flucht Ihrer Frau Gemahlin keine
Ahnung hatte und noch weniger daran be¬
teiligt war . Ich muß Sie aber auch bitten ,
meiner Versicherung Glauben zu schenken,
daß ich die Gräfin Breden überhaupt nur
zweimal gesprochen, das erste Mal im Rosen¬
haus , das andere Mal hier in Ihrer Gegen¬
wart. — Sie werden keine weiteren Zeugen
verlangen. Her Graf, das hieße Zweifel in
mein Wort setzen, ich könnte überhaupt nur
einen einzigen Zeugen Vorbringen und
dieser —"

„Ist die Grast» vom Rosenhaus," warf
Breden dazwischen. „ Des bedarf es nickt
zwischen Evelleuteu, Baron Beringen. Ich
glaube Ihne», aber um so unbegreiflicher
wird mir die Sache, und um so größer —
die Schande. "

„ Ich verstehe Sie nicht, Herr Graf, "
sagte Beringen erstaunt. „ Wie können sie
jetzt » och von Schande reden ? "

„ Weil ich . Dank Ihrem Eindringen, die
Ueberzeugung gewonnen , daß Sie an dem
Verschwinden der Gräfin keinen Teil haben ,und sich die Gewißheit in mir Bahn brechen
will, daß die Gräfin Breden nicht allein
mich , ihren Gemahl hinterging, sondern daß
sie auch den Name » , den sie hochzuhalten
gelobt, in den Staub zog. "

Breden blickte düster vor sich nieder ,
so entging ihm die Beobachtung der Züge
seines Gastes, welche heftiges Erstaunen,
gemischt mit Grauen erkennen ließen ; sogar
ein Strahl tiefsten Mitleids huschte über
das offene, markige Antlitz Beringens.

Hat Bredens Verstand gelitten unter
dem ungeheuren Schmerz ? fragte er sich
mit Entsetzen.

Da hob der Graf das sorgenschwer Haupt
und blickte de » Rittmeister ernst und trau¬
rig an .

„Halten Sie mich nicht für wahnwitzig,Baron, obwohl die Umstände darnach ange-
than sind , auch den stärksten Geist zu trüben .
Nein, ich bin ganz Herr meiner selbst, leider I
möchte ich fast sagen, denn wäre cs nichteine
Wohltat, durch die Umnachtung meines Ver¬
standes, dem zu entgehen, was mir noch be¬
vorsteht ? Wie werde ich sie finden , die fein¬
gewöhnte zarte Frau ? Ist überhaupt die Mög¬
lichkeit vorhanden , ihre Spur zu entdecken,und dann — dann muß ich erkennen , daß
sie, der mein heißestes Fühlen gehörte, der ich
Alles zu Füßen legte , was sie erhob in den
Augen Anderer , daß sie , die Mutter meines
Kindes, sich durch ein hübsches Gesicht , durch
eine gefällige Gestalt blenden ließ und diesem— diesem Diener folgte.

"
Breden verbarg sein zuckendes Gesicht , in

den verschlungenen Händen . Beringen regte
sich nicht , er wußte, daß der Graf den Schmerz
erst Niederkämpfen müsse, um dem Tröste
Dritter zugänglich zu werden und doch fühlte
er , trotz des Mitleids, das ihn für diesen
Mann beseelte, ehrlichen Manneszorn in sich

aufbäumcn, daß der Graf, der vorgab , sein
Weib geliebt zu haben, überhaupt an Milli
zweifeln konnte. Ec selbst war ber festen
Ueberzeugung, daß das Rätsel , das fltzt noch
undurchdringlich erschien, sich in kurzer Zeit zualler Zufriedenheit aufklären würde. Was er
dazu thun konnte , um den Nimm der kleinen
Frau von allem Makel zu reinigen, das wollte
er sicherlich und auch versuchen , den verzwei¬
felnden Mann zu seiner Absicht zu bekehren .

Er trat auf Breden zu, der sich wieder
gefaßt hatte, und legte ihm die Hand auf
seine Schulter .

Vermischtes .
(Auch eine Quirtung .) Einem

Bauersmann in der Umgegend von Würz¬
burg wurden 13 Gänse gestohlen , darunter
ein „ Ganser. " Dieser nun rückte am andern
Morgen auf dem Hofe des Besitzers, der
„ Frieder" genannt wird , ganz allein an.
Er war ziemlich kahl und hatte am Halse
einen Zettel folgenden Inhalts hängen :
„ Guten Morgen , Herr Frieder, ich komme
aber ohne Gefieder, — Wir sind unter
die Räuber geraten , — Meine Kollegen
sind alle gebraten , — Drum komme ich
ganz allein , — Und bringe hier den
Totenschein.

"
llL>öi nioklt verschiedene gute Seifen , ja ! Aber

tztrtit die „Perl - Seife" ist doch ihrer
Billigkeit wegen die praktischste für den Fa¬
miliengebrauch.

Ilsnlcssgung ,
Circa ^ /« Jahr litt ich an einer chroni¬

schen Hüftgelenkentzündung . Der Knochen war
stark angegriffen, ich wurde mehr-»als operirt ,
Knochensplitter wurden herausgeholt , trotzdem
wurde das Leiden nicht b -sser, die Wunden
heilten nicht zu . Natürlich war ich durch mein
Leiden vollständig arbeitsunfähig , da ich zu
Bett liegen mußte.

Nach allen vergeblichen Versuchen wandte
ich mich an den Iiornöoxntliisolikn Lrst
vr . nasck. Volbscking in vüssslckokik,
LönigsnUss 6 , welcher mich in der kurzen
Zeit von circa 2 Monaten von meinem Lei¬
den ohne jede Operation befreite.

Ich bin heute vollständig gesund, so daß
ich wieder vollkommen arbeitsfähig bin .

Duisburg, Niederstraße 49.
Heinrich FSrtzens .
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Bekanntmachung .
Zufolge der Verfügungen der Kgl. Katasterkommission vom 16. Februar 1878 (Amtsbl . des K . Steuerkollegiums

S . 15) und vom 14 . Januar 1879 (Amtsbl. des K . Steuerkollegiums S . 5) werden diejenigen Grundeigentümer und Gefäll-

berechtigten, Gebäudebesitzer und Gewerbetreibenden , bei deren Grundstücken und Gefällen , Gebäuden oder Gewerben eine

Veränderung stattgefunden hat welche eine Aenderung des Steuerkatasters zur Folge hat, aufgefordert , hievon spätestens bis

zum ^ April d . I . bei dem Ortsvorsteher Anzeige zu machen .
Nach diesem Termin einkommende Anzeigen könnten erst bei der Katasterberichtigung im nächsten Jahre berücksichtigt werden .
Die anzuzeigenden Veränderungen sind insbesondere :
I. Bei dem Grundeigentum und den Gefällen (Art. 69 , 70 , 71 und 72 des Steuergesetzes vom 28 April

1873 ( Reg. - Bl . S . 127)
и) wenn einem Grundstück ganz oder teilweise eine Bestimmung gegeben worden ist , für welche Befreiung von der

Staatssteuer oder völlige oder bedingte Befreiung von der Amts- und Gemeindesteuer begründet ist , oder wenn ein bisher
ganz oder bedingt steuerfreies Grundstück beziehungsweise ein Teil eines solchen infolge der Verwendung zu einem anderen

Zweck, die völlige oder bedingte Steuerfreiheit verloren hat ;
d) wenn ein ertragsunfähiges Grundstück oder die bisherige Grundfläche oder Hofraite eines Gebäudes der forst- und

landwirtschaftlichen Kultur gewidmet, oder sonst grundsteuerpflichtig wird , oder wenn der umgekehrte Fall eintritt (vergl .
unten Ziff. II ä und s) ;

e) wenn durch Naturereignisse (Anschwemmungen , Abschwemmungen , Erdfälle, Versandungen u . s. w . ) ein neues Grund¬

stück (Insel) gebildet oder ein bereits vorhandenes Grundstück vergrößert oder verkleinert wird , ganz verloren geht oder auf
die Dauer ganz oder teilweise ertragsunfähig wird ;

ä) wenn die Ertragsfähigkeit einer Grundfläche durch die Entfernung nachteiliger oder die Entstehung günstiger Ver¬

hältnisse auf die Dauer so erhöht wird , daß sie fortan unzweifelhaft in eine höhere Klasse gehört , oder wenn der umge¬
kehrte Fall eintritt ;

s) wenn die Kultur eines Grundstücks auf die Dauer verändert wird durch die Verwandlung von Aeckern und Wiesen ,
Wald u . s. w . oder umgekehrt, Verwendung eines Grundstücks als Baumgut, Hopfengarten, Steinbruch u . s. w oder durch
das Aufhören einer solchen Verwendung;

t) wenn ein Grundstück die Eigenschaft eines Gartens annimmt, oder ein als Garten eingeschätztes Grundstück diese
Eigenschaft verliert ;

§) wenn ein Grundstück geteilt wird ;
к) wenn eine Grundlast abgelöst wird oder eine im Gefällkataster laufende Nutzung aus einer andern Ursache aufge¬

hört oder sich verändert hat .
II. Bei den Gebäuden (Art . 81 und 82 des Stenergesetzes)
u) wenn ein Gebäude oder Gebäudeteil medergerissen worden , ganz oder teilweise zu Grunde gegangen , oder sonst zur

Benützung untauglich geworden ist ;
d) wenn ein Gebäude eine Wertsverminderung oder ein Wertserhöhung dadurch erhalten hat , daß es zum Zweck einer

anderen dauernden Verwendung baulich umgewandelt worden ist ;
c) wenn einem Gebäude ganz oder teilweise eine Bestimmung gegeben worden ist, für welche Steuerfreiheit begründet

ist , oder wenn bisher steuerfreie Gebäude oder Gebäudeteile infolge der Benützung zu einem anderen Zwecke die Steuer¬

freiheit verloren haben ;
ä) wenn eine mit einem Gebäude eingeschätzteHofraite verloren gegangen , verkleinert , auf die Dauer ganz oder teilweise

unnützbar geworden , der land- oder forstwirtschaftlichen Kultur zugewendet oder nach Art. 2 des Steuergesetzes steuerfrei ge¬
worden ist ;

e) wenn eine solche Hofraite durch Naturereignisse oder dur . ^ Zuziehung von bisher steuerfreien oder zur Grundsteuer
zugezogenen Flächen vergrößert worden ist ;

k) wenn ein Gebäude neu errichtet, oder wenn ein Gebäude durch Aufsetzen eines oder mehrerer Stockwerke, oder durch
Ueberbauung einer weiteren Grundfläche vergrößert werden ist ;

A) wenn bisher ganz unbrauchbar gewordene Gebäude ganz oder teilweise nutzbar gemacht worden sind .
III . Bei den Gewerben (Art. 98 des Steuergesetzes)
u) wenn ein Gewerbe neu begonnen , oder mit einem schon bestehenden Gewerbe ein weiteres verbunden worden ist ;
d) wenn ein Gewerbe oder eines von mehreren durch dieselbe Person betriebenen Gewerbes aufgegeben worden ist ;
e) wenn das Betriebskapital oder die Zahl der Gehilfen und Arbeiter bei einem Gewerbe erheblich und nachhaltig ver¬

mehrt oder vermindert worden sind .
Wildbad , 5 . März 1895 . Stadtschultheißenamt .

B ä tz n e r .
W i l d b a d .

Mekannlmachung .
Die Verkündigung der Feuerpolieeiver -

ordnung vom 21 . Dezember 1876, der
Waldfeuerordnung von 1807 und der
Lokalfeuerlöschordnung, findet am

Montag den 11 . d . Mts.
vormittags 11 Uhr

auf dem hiesigen Rathaus statt .
Den 6 . März 1895 .

Stadtschultheißenamt .
B ä tz n e r .

( Atemnot )
findet schnelle und sichere Linderung beim
Gebrauch von » r 8
8r »Il »8- H « i»I»« N8 . In Beuteln L 25
u. 50 Pf ., sowie in Schachteln ä, 1 Mk . bei

Conditor Lindenberger .

s
Wildbad .

Unterzeichneter empfiehlt in großer Auswahl

als : Frisier - , Wohn - , Salon - und Luxus -Spiegel ; ferner W
8 Spiegeltische , sowie W

» Wäsi ' ll/rck Kd7'
/ra7rZ'- (Aatt67'r

'
6ir »

und sind solche im Laden gegenüber Hrn . Kaufmann Treiber , W
M in der Hauptstraße , ausgestellt . M

llarl Lobnlmvistor . M

Redaktion , Druck und Verlag von Cbr . Wildbrett in Wildbad .
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